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tacererlt legendum videtur: tacent. Deinde amores virorum inter
se non fere exercentur, nisi inter maiorem natu et alterum
teilerioris aetatis; postremo ne duriorem quidem servitutem ser­
vientes oogi potuisse, ut domino morem gererent, audacius diotum,
qUf\m quod rhetori quidem ignoscatur, etiamsi non omues servi
oum Trimalchione Petroniano senserint, qui (0.75) ita ipse de
se nan'at: (acE delicias ipsimi annos quattuordecim fui. ,~ec turpe
est, quocl dominus iubet'. Hoo igitur lege: (juod nee aetas potest
pati NISI mollior, nec cogi servitus NISI durior.

Haarlemi (in Hollandia). J. van der Vliet.

Zur Schlacht bei Bimera.

Herodotos berichtet über die Schlacht bei Himera naoh
karthagisohen Gewähl'smännern, dass der Kampf vom frühen
Morgen bis zum späten Abend dauerte. Der Feldherr Hamilkar
hätte während der Dauer des Kampfes im Lager auf einem grossen
Opferfeuer ganze Opferthiere verbrannt. Als er gesehen, dass
sich die Seinigen zur Jj'lucht wandten tmd die Schlacht verloren
wäre, da hätte er sich selbst in die Flammen gestürzt und wäre
so verschwunden (VII 167). Das sind die einzigen, direct aus
alter Quelle über den Verlauf oer Schlacht uns vorliegenden und
durchaus glaubwürdigen Nachrichten. Herodotos berichtet ferner,
dass die Sikelioten nicht wussten, in welcher Weise Hamilkar
verschwunden wäre. Er sei weder lebend noch todt irgendwo
zum Vorschein gekommen, obwohl Gelon alles nach seinem Leich­
nam habe durchsuchen lassen. Diese Geschichte, mag sie nun
wahr sein oder nicht, setzt unwillkürlich voraus, dass die sike­
liotischen Gewährsmänner Herodat's die Vorstellung hatten, dass
unmittelbar nach der Schlacht die Möglichkeit des Entfliehens
nicht in Betracht kam.

Einen ausführlichen, zusammenhängenden Bericht über den
Kampf hat uns Diodoros XI 20 ff. nach Timaios erhalten. Grote,
Gesch. Grieoh. IIP 172 (Hofmann) lässt bereits einige Zweifel
811 der Wahrheit desselben durchblioken, während ihm E. Curtius,
Griech. Gesch. II'" 544, Ad. Holm, Gesch. Sic. I 206 und Max
DUllcker, Gcsch. d. Alt. VIP 384 ohne Weiteres folgen. Meltzer,
Gesch. d. Karth. I 218 hat dagegen die Darstellung des Timaios
im Grossen und Ganzen als Product rhetorischer Uebertreibnng und
rationalisirender Aftergeschichtsschreibung verworfen. Meltzer's
Kritik ist principiell berechtigt, abel' dar,h etwas zu weit.
Er muss selbst zugeben, dass und da noch Spuren einer
älteren, brauchbaren Ueberliefel'Ung hervorblicken. Betrachten
wir die Erzählung, wie sie bei Diodoros vorliegt.

Hamilkar schifft sich mit dreissig Myriaden (diese Zahl hat
bereits Hdt. VII 165) nach Sicilien ein. Die Kriegsflotte zählt
zweihundert, die Trausporlflette dreitausend Die Schiffs­
zahlen hat Heredetes noch nicht. Zum Uebersetzen ven 300000
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Mann brauchte man nach der Grösse griechischer' Transportfahr­
zeuge in der That etwa 3000 Schiffe. Diese Zahl hat also Timaios
oder sein Autor einfach durch Berechnung gefunden, Dann soll
ein Sturm gerade die Fahrzeuge, welohe die Reiterei und die.
Kriegswagen trugen, vernichtet haben. Mit Meltzer ist dieser Sturm
als eine Erftndung zu hetraehten, welehe erklären sollte, warum
die ältere Ueberlieferung nichts über die in späterer Zeit für die
karthagiBchen Heere ebaraktelistisehen Waffengattungen zu be­
richten wusBte. Hamilkar landet in PanormoB und bricht von da
naoh Himera auf, das Theron stark besetzt hält. Diese Angaben
entsprechen durchaus der Natur der Sache und gehen ohne Frage
auf eine ältere Quelle zurück. Vor Himera angelangt, ziehen
die Karthager ihre Kriegsschiffe aus Land und schützen sie durch
einen tiefen Graben und Palissaden. An das Schifflliager schloss
sich das gleichfalls befestigte Lager des Landheeres an und nahm
die ganze Westseite der Stadt ein. Meltzer bemerkt dazu mit
Reeht: <Was wir über die ltarthagische Aufstellung erfahren,
geht gewiss auf gute locale Tradition zurück, der Nichts an
Werth abgehen würde, liesse man sie eventuell selbst erst nach
der Zerstörung Himeras (409 v. Chr.) schriftlich hirt sein und
entspricht genau der Natur der Dinge'.

Nach AusscD,iffungder Vorräthe wird die Transportflotte
naoh Sardinien und Libyen gesandt, um neue Zufuhren zu holen.
Ein AUBfall der Himeraier wird zuriicltgeschlagen. Theron for­
dert Gelon zu schleuniger Hülfeleistung. auf. Dieser hat schon
a.lles vorbereitet, zieht mit 50000 Mann zu Fuss und 500U Rei­
tern eiligst herbei und schlägt ein befestigtes Lager (wahrschein­
lich am östlichen Ufer des Himera) auf. (So weit, sagt Meltzer,
machen die sachlichen Umstände den Eindruck einer ganz guten
Begründung'. Ohne Zweifel! Nun aber weiter. Abgesehen von der
Angabe über die Ermuthigung 'der ßimeraier erzählt Diodoros, dass
Gelon seine gesammte Reiterei ausschickte, welche den Feind am
Fouragiren hinderte und zahlreiohe Gefangene einbrachte. Wenn
es heisst, dass die Reiter TOO'OUTO\J<;; aVnTOV a1X/laAunOUC;; oO'ouC;;
EKlXO'TOC;; UT€lV ~MvaTo d. h. jeder nngeflihr zwei, also in Summa
10 000, so braucht dieses Aufputz!3s wegen noch nicht die Nach­
richt überhaupt erfunden sein. Die karthagische Reiterei war
der syrakusanischen offenbar nicht gewacbsen, weil es schwer
möglich war, Tausende von Reitern mit ihren Pferden überzu­
führen. Aoceptirt man die bisherigen Nachrichten, so darf man
auch diese nicht rundweg verwerfen.

Ferner heisst es, die Himeraier hätten nach Einbringung
so vieler Gefangener den Feind bereits verachtet. Gelon liess
nioht uur die aus Furcht vermauerten Thore von Himera wieder
freilegen, sondern auoh neue in die Mauer brechen. Dies sieht
nicht wie Erfindung aus. Gab es eine gute looale Tradition, so
musste gerade das Einbrechen neuer Thore, deren Sp\\ren min­
destens noch lange erkennbar waren, in frischer Erinnerung blei­
ben. Gelon traf offenbar Vorkehrungen, um im geeigneten Augen-
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bliok bedeutende Streitkräfte rasch aus der Stadt hervorbreohen
zu lassen.

Nun fährt Diodoros fort: Kae6Aou bE f€Atov (jTpaTllTllf Kat
(juve(j€l bla<pepwv €ueu~ EZ:~TEt bl' oi'! Tp6n:ou KaTMTpaTllT~(ja<;;

TOU~ ßIIPßCtPOU~ aKlvMvw<;; ll1JTWV apbTJv aV€A€l Ttlv Mva"uv.
Es folgt die Erzählung des Strategems und der Schlacht, die so
viel des Unwahrscheinlichen und geradezu Fabelhaften bietet,
dass sie ohne Frage auf Sage und Diohtung zurüokzuführen ist.
Wal'um hier gerade die ächte, alte Tradition von spätem Fabeln
völlig überwuohert wurde, bedarf keiner Auseinandersetzung. Das
Strategem besteht im wesentlichen dass die syrakusanisohen
Reiter sich Eingang in das Schiffslager verschaffen, indem sie
sich für die von den Karthagern an diesem erwarteten seU-
nuntischen HUlfstruppen ausgeben. So wie im Lager sind,
tödten sie den mit einem Opfer beschäftigten Hamilkar, steoken
die Schiffe in Brand und geben Gelon das verabredete Zeiohen.
Dieser führt nun das Heer gegen das karthagisohe Heerlager.
Die phoenikisohen Truppenführer ziehen mit ihren Sohaaren ihm
entgegen. Es kommt zu einem furohtbaren Kampfe, die Kar'
thager halten sich tapfer, bis plötzlich die Lohe von der bren­
nenden Flotte in die Höhe sohlägt und der Tod des Hamilkar
gemeldet wird. Da ergreifen sie die Fluoht,. der Sieg ist ent­
schieden.

Eine Kritik dieses Berichtes ist kaum erforderlioh. Nur
möge darauf hingewiesen werden, dass die Karthager erst wäh­
rend des Kampfes, der unentschieden hin und her tobt, den Brand
des nahen Schiffslagers gesehen und den Tod des Feldherrn er­
fahren haben sollen. Naoh der guten karthagisohen Quelle He­
rodot's opferte Hamilkar den ganzen 'l'ag über und stürzte sich
erst ins Feuer, als die Niederlage der Seinigen entschieden war.
Die Sikelioten zur Zeit Hel·odot's wussten nooh gar niohts dar­
über, wie Hamilkar umgekommen wäre. Daduroh riflhtet sioh
die Darstellung des Timaios selbst. Eine spätere Fabel über den
Tod Hamilkar's findet sich Polyain. I 27, 2. Aber beaohtenswerth
ist es, dass sich von der alten Ueberlieferung noch die Notiz bei
Timaios findet, dass Hamilkar opferte. Der Darstellnng des Ti­
maios liegt die Ansohauung zu Grunde, dass das Sohiffslager zu­
erst erobert wurde, und dass der Brand der Flotte das noch tapfer
kämpfende Heer entnmthigte. Geht diese Ansohauung vielleicht
noch auf gute Ueberlieferung zurltck?

Es ist oben bemerkt worden, dass die Sikelioten, welohe
dem Berodotos von dem Versohwinden Hamilkar's erzählten, ent­
sohieden von der Voraussetzung ausgingen, dass an ein Entfliehen
nioht zn denken gewesen wäre. Also muss wohl den Karthagern
der Rückzug abgesohnitten worden sein. Bei Diod. XI 25 findet sioh
die Naohrioht die ganz und gar nioht wie erfunden aussieht,
dass die Alnagantiner viele Karthager, die sioh durch das Binnen­
land zu retten gesucht, in ihrem Gebiete gefangen hätten. Die
natürliohe und duroh den Hinmarsoh 11aoh Himera den karthll.-
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gischen Soldaten am besten' bekannte Rückzugslinie wal' die
Küstenstrasse nach Panormos. Diese dürfte mithin bei der Fluoht
des Heeres nicht ganz frei gewesen sein. ,Wurde das Schiffslager
früher erobert, so kamen die Hellenen von der ,Küste her dem
Feinde in den Rücken. Auch soll ja das Gros des geschlagenen
Heeres sich auf eine Höhe zurüc1rgezogen haben, dort umzingelt
worden und aus Mangel an Wasser zur Capitulation gezwungen
sein (Diod. XI 27, 4). Das stimmt alles gut zu einander.

Bei Polyain I 28 ist nun eine merkwürdige, von Timaios
durchaus abweichende Ueherlieferung über <He Eroberung des
Schiffslagers erhalten. Die Sikelioten kämpfen unter Theron,s
Führung mit den Karthagern, sie siegen, dringen in das Schiffs­
'lager ein, beginnen die Zelte zn plündern, werden aber von den
zu Hülfe eilenden Iberern hart bedrängt. Nun schickt Theron
eine Abtheilung ab, welche den Feind umgeht und die hintern
(den Schiffen zunächst befindlichen) Zelte anzündet. Die Karthager
stürzen darauf nach ihren Schiffen zurück, die Sikelioten folgen
und hanen die meisten neben den Schiffen nieder. Beachtens­
werth ist es, dass Theron, der bei dem syrakusanisch ruhmredigen
Timaios und in der vulgären Ueberlieferung ganz hinter Gelon
zurücktritt, hier eine wichtige Rolle spielt. Sollte das blosse
Erfindung sein? Schwerlich I Theron befehligte in der Stadt
Himera. Bei Timaios ist von ihm während des Kampfes gar
nicht die Rede, es scheint als ob er sich mit seinen starken Streit­
kräften gar nicht rührte und Gelon schlagen liess, .Aber Gelon
liess neue ThOre in die Mauern Himeras brechen, natürlich doch zu
einem allgemeinen, raschen Ausfall. Das gibt einen Hinweis auf
den Verlauf der Schlaoht. Während Gelon mit seinen Streit­

.kräften das karthagische Heerlager im Westen der Stadt angriff,
und dort der Kampf tobte, brach Theron mit der Besatzung plötz­
lich aus der Stadt hervor und warf sich auf das im Norden ge­
legene Sohiffslager. Als die Sikelioten schon im Lager waren,
kamen vom Heere noch die Iberer zu Hülfe, aber es gelang
Tberon die hintern Lagerzelte in Brand zu stecken und das Feuer
ergl'iff Bchliesslich auch die Schiffe. Der Anblick der brennen­
den Flotte erschütterte das nooh tapfer kämpfende karthagiscbe
Heer.

8chol. Pind. Pyth. I 146 findet sich eine Nachriobt von
einem Seesiege Theron's. Meltzer bat dieselbe, unzweifelhaft mit
Recht, auf ein Missverständnissdes Ausdruckes (1ToAo<;; zurück­
geführt. Salinas (Le grondaie deI tempio d'Imera, Palermo 1877,
Estr. dell' Archivio stor. sicH. N. S. I 12) weist dagegen auf die
himeraiischen Münzen mit der Nike hin, welohe ein aplustre in
der Hand hält. Man braucht das nicht gerade auf eine See­
schlacht zu beziehen. Es könnte auf den siegreiohen Kampf um die
Schiffe und im Schiffslager hinweisen, bei deIn nach unserer Dar­
stellung gerade die Himeraier unter Theron's Führung betheiligt
gewesen sein müssen. Diese Münzbilder können also zur Bestä­
tigung unserer Auffassuug herangezogen· werden, die übrigens
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selbstverständlich nur den Anspruch auf eine begründete Hypo-·
these erhebt 1.

Kiel. G. Busolt.

Op:VVl1''''
Die folgende Zusammenstellung war bereits im Jahre 1872

niedergeschrieben, und bis jetzt habe ich keinen Grund gefunden
meine Ansicht zu ändern:

Wie zu erwarten war, entspricht dem Ol! (resp. 0l!0) ein
sam~kritisohes am. Eine merkwürdige, bisher unbeachtete Stelle
findet sich in Taittiviya S. II 3, 5, 1.

Prajapates trayastrinliad duhitara asan. ta~ Somayll. rAjne
dadft.t. taao.tp KohiItim upait. tA irshyantilf punar agachan. ta anv
ait. to.~ punar ay!oata. t! asmai na punar adadat. so bravid:
ritam am/tsllva J·atM sam3.vaocha upaishyamy, atha te punar dA­
syamtti. sa ritam ll.mit. to. Il.smai punar adtl.t eta.

'Der Herr aller Wesen hatte 33 Töohter. Diese gab. er
dem König Soma (dem Monde). Unter diesen nahte er der Ro­
hilft (das Gestirn Hyaden). Die anderen eifersüchtig gingen wie­
der heim. Er folgte ihnen und verlangte sie zurüok. Er gab
sie ihm nicht wieder, sondern sagte: Schwöre (Schol. leiste
einen Eid) feierlioh, dass du ihnen gleiohmässig nahen wirst,
dann will ioh sie dir zurüokgeben. Er sohwor (80ho1. leistete
einen .Eid) feierlich, und er gab sie ihm zurück'.

Hierher gehört auoh eine Stelle in Catapatha BI'. III 4, 12,3.
etad dha deva bMyal]. sam amire (cruVWl!oO'a,v): itthatp nal].

BO 'muthasad yo na etad atikrAmAd iti. tatho evaita etat sam
amanta: ittham nah so 'muthAsad yo na etad atikrAmAd iti.

<Wiedel'lim g~lo bten die Götter untereinander: so soll
der von uns geschieden sein, wer dieses überschreitet. In der­
selben Weise geloben diese, der Boll von UDS geschieden sein,
wer dieses übersohreitet'.

Die ursprüngliohe Bedeutung der "Wurzel war vermuthlich:
haJ:t sein und transitiv bart maohen, erhärten, und dazu gehört
W/lOC; und anderes.

Bonn. Theodor Aufreoht.

Naohtrag zu Band XXXIX S. 630.
Wahl'scheinlich durch meine Schuld ist in meinem Artikel •Eine

Lucianhandschrift in der BibI. zu Upsala' S. 61:10 ausgelassen worden:
foL 140\l-144b Cataplus tt 1-24. aA).' dm9t.

Auch muss statt fol. 145b lltehn fol. 145 (ohne b).
Julius Sommerbrodt.

1 Die Redaction der 'historischeu Zeitschrift' hat vor Jahresfrist
zu einem Aufsatze des Verfassers über' das 'Ende der Perserkriege '
bemerkt, 'dass er dazu neige, Vermuthungen und bewiesene Thatsaohen
gleich zu achten'. Diese Notiz ist ohne mein Wissen und naoh der
Correotur von der Rt'daotion hinzugefügt worden. Sie hat dann meinem
Ersuohen, diesen Thatbestand zu publiciren, nicht Folge geleistet.

Verantwortlicher Redaoteur: Hermann Rau in Bonn.
Unlvereitlf.t&..Buehdrueke'rei VOll Cn.rl GElo}'gi tn Bonn.

(14. Novomber 1684·).
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